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Schweizerische

Zeitschrift für Forstwesen
Organ des Schweizerischen Forstvereins

85. Jahrgang Dezember 1934 Nummer 12

Waldwege — ein arbei1sI ecliiiisclies Problem.
In der Juli/August-Nummer der « Schweizer. Zeitschrift für Forst-

wesen » hat Herr K. Henggeier in seinen « Kritischen Betrachtungen
zum Waldwegbau » eine Fülle von Fragen angeschnitten, die für
unsere Waldwirtschaft von grösster Wichtigkeit sind. Die Wirtschaft-
lichkeit einer Transportanlage ist nämlich in hohem Masse mitbestim-
mend für die Gewinnungskosten des anfallenden Holzes und damit
auch für die Höhe des Erlöses und des Reinertrages.

An Hand zahlreicher konkreter Beispiele aus der Praxis berührt
Herr Henggeier eine Menge Teilfragen des ganzen Holztransport-
problems. So tritt er auf die Baukosten einer Weganlage, den Weg-
abstand, die Frage ob Wahl von Schlittweg, schmaler Strasse oder
Autostrasse, den Langholztransport, die Jahreszeit des Transportes
und vieles andere ein.

Es sei hier weder pro noch contra zu diesen Teilpunkten Steh
lung genommen, sondern bloss der grundsätzliche Gedanke heraus-
geschält, der alle diese Fragen einheitlich verknüpft.

Vielfach wird die ganze Problemstellung der Wirtschaftlichkeit
auf die JPef/awta/e cm s«cA beschränkt. Es ist dies ein grundlegender
Irrtum. Denn schliesslich ist die Transportanlage nicht Selbstzweck,
sondern sie dient ja ausschliesslich dem Abtransport des Holzes aus
dem Walde. Dieser setzt sich bekanntlich aus zwei deutlich getrenn-
ten Teilen zusammen. Erstens dem Transport vom Schlagort bis zum
Abfuhrweg, was man allgemein als das « Rwc/ce?« » bezeichnet, zwei-
tens dem Transport im engern Sinne vom Lagerort am Waldweg bis
zum Verbrauchsort. Es ist daher ohne weiteres einleuchtend, wenn
wir den Grwwdsatz aufstellen, dass cZfe/emgre TYaws^orfaraüape a?«

«ArfscAa/f^cAsifere «st, be« der RücAftostera ptws TYaresportAosfera ein
Minirnnm darste/fe«. (Selbstverständlich müssen bei dieser Bewertung
auch die waldbaulichen Momente, wie Schonung der Jungwüchse,
Vermeidung von Rückschäden, Berücksichtigung finden. Ebenso spielt
die Frage des Sortiment-Mehrwertes durch rationellere Aufbereitung
eine wichtige Rolle. Es sei aber hier im folgenden nur die rein arbeits-
technische Seite der Transportfrage aufgerollt.)

Analysieren wir zunächst einmal die oben genannten Kosten. Die
Zusammensetzung der Rückkosten ist einfach. Diese sind das Produkt
aus der für das Rücken aufgewendeten Zeit und dem Lohn pro Zeitein-
heit. Wesentlich komplizierter sind die Kosten des eigentlichen Transpor-
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te? auf erstellten Wegen aufgebaut. Sie setzen sich zusammen, einer-
seits aus den Kosten für die Transportante (Schlittweg, Fahrweg,
Autostrasse), anderseits aus den Kosten für die Transportaröeif
mit einem gegebenen Transportmittel (Schlitten, Pferdefuhrwerk,
Traktor. Auto).

Die ersten Kosten sind uns genau bekannt. Sie ergeben sich aus
der Verzinsung und allfälligen Amortisation der Bausumme und den
laufenden Unterhaltskosten, alles dividiert durch die jährliche Trans-
portmenge. Es liegt nicht im Kähmen dieser Erörterungen, auf die
Frage einzutreten, in welcher Höhe Verzinsung und Amortisation der
Baukosten und Subventionen bei der Berechnung der Benützungs-
kosten heranzuziehen sind. Dies ist eine Sache der wirtschaftspolitischen
Auffassung und diese wird ihrerseits meist wieder von den finanziel-
len Verhältnissen eines Forstbetriebes diktiert.

Über die Rückkosten und die Kosten für die Transportarbeit ken-
nen wir wohl gewisse Erfahrungszahlen. Aber diese Angaben kranken
alle an dem Nachteil, dass aus ihnen ihre Abhängigkeit von verschie-
denen Faktoren und ihre Gesetzmässigkeiten nicht ersichtlich sind.
Wir wissen beispielsweise nichts von dem so wichtigen Einfluss der
Riickentfernung und der Geländeneigung auf die Rückzeit und damit
auf die Rückkosten. Wir sind nicht orientiert darüber, ob und inwie-
weit Verbesserungen beim Arbeitsmittel, bei dessen Handhabung oder
bei der Organisation der Arbeit möglich sind. Es geht aus den stati-
stischen Angaben über Rück- und Transportkosten weiter nicht her-
vor, ob sie auch wirklich der Arbeitsleistung entsprechen. Ob die
Arbeit nicht überzahlt oder unterzahlt wurde. Alle diese für die Beur-
teilung der Wirtschaftlichkeit notwendigen Grundlagen erhalten wir
erst durch eingehende Zeifsfwdien, d. h. durch exakte Bestimmung
der Gesetzmässigkeiten der Rück- und Transportzeiten im Zusammen-
hang mit deren Abhängigkeit von den verschiedenen Faktoren, welche
diese Zeiten und damit die Kosten bedingen.

Die vergleichenden Leistungsuntersuchungen mittelst Zeitstudien
sind besonders notwendig bei der Erforschung der JKecAse?&e2ieAwn<7
zwischen Rück- und Transportkosten. Diese sind keineswegs vonein-
ander unabhängige Grössen. Mit einer Transportneuanlage werden
einerseits die nach Entfernung und Gelände- resp. Wegneigung z'anaö-
/en Rück- und Transportkosten vermindert, anderseits wird die Kon-
stante der Kosten der Wegbenützung erhöht. Gelingt es uns beispiels-
weise, mit einer neuen Transportanlage die Rück- und Transportkosten
herunterzusetzen, so ist damit deren Wirtschaftlichkeit noch keines-
wegs bewiesen. Durch den neuen Weg werden selbstredend die
konstanten Kosten für die Benützung der Transportanlage erhöht.
Erst wenn die Ersparnis an Rückkosten und an Kosten für die Trans-
portarbeit grösser ist als die Zunahme der konstanten Kosten für die
Benützung der Transportanlage, können wir von einer Verbesserung
der Walderschliessung sprechen. Die Wahl zwischen zwei Arten von
Transportanlagen, beispielsweise ob Schlittweg oder Autostrasse, wird
sich nach dieser Überlegung richten müssen.
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Für diese Berechnungen muss uns unbedingt der Einfluss der
Entfernung, der Neigung des Geländes und des Weges auf Rück- und
Transportarbeit bekannt sein. Erst durch solche Untersuchungen
können wir von Fall zu Fall auch das zweckmässigste Transportmittel
und damit die zweckmässigste Art der Transportanlage, den ratio-
nellsten Wegabstand u. a. m. einwandfrei bestimmen. Bisher verliess
man sich für diese äusserst wichtigen Faktoren auf vage Annahmen.
Deshalb die verschiedensten Meinungen.

Die Wirtschaftlichkeit einer Anlage kann also nur beurteilt wer-
den auf Grund des Verhältnisses, in welchem die Bau- und übrigen
Wegbenützungskosten zu der zu erwartenden Verminderung der Rück-
und Transportauslagen stehen. Erst wenn über diese Kosten, über ihre
Gesetzmässigkeiten, die nötigen Studienergebnisse vorliegen, können
wir auf Grund exakter Zahlen die Walderschliessung auf systems-
tische Weise wirtschaftlich gestalten.

Bis heute sind in der Schweiz noch keine und im Auslände noch
wenige Untersuchungen dieser Art durchgeführt worden, obwohl für
unsere Forstwirtschaft ein rationeller Holztransport eine der wich-
tigsten Existenzfragen bedeutet. Jährlich werden in den öffentlichen
Waldungen unseres Landes mehrere Millionen Franken für den Bau
von Weganlagen verausgabt. Bund und Kantone steuern an diese
Kosten in Form von Subventionen beträchtliche Summen bei. Wäre
es nicht, empfehlenswert und zweckmässig, einen kleinen, für den
Gesamtbetrag kaum in Betracht fallenden Prozentsatz der für
Transportanlagen bestimmten Mittel für obenerwähnte Untersuchungen
zur Verfügung bereitzustellen Es würden diese Vorstudien, sowohl
für Waldbesitzer als auch Beitragsgeber, sichere Gewähr bieten, dass
die für den Wegbau vorgesehenen Gelder nur für wirtschaftlich
arbeitende Anlagen verwendet würden. Diese Gewissheit erhalten wir
aber erst dann, wenn Rück- und Transportverfahren arbeitstechnisch
erforscht worden sind. ßroc/bec/c.

iVOTIZE^V DE# SCi/FE/ZEE/SCHEiV
FORSTL/Ci/EiV FEESL/CiïS^iVSîMLr

Unwetterschäden in Wald und Freiland in der
ZentralscliweiäK, 9. September 1934.
Von Hans Burger.

Am 9. September 1934, abends zwischen 18—23 Uhr, ist die Zen-
tralschweiz von einem aussergewöhnlichen Unwetter heimgesucht wor-
den, das insbesondere in der Gegend vom Rigi, an den Abhängen des
Zugerberges, des Rossberges und im Einzugsgebiet des Aegerisees
durch Hochwasser und Erdrutschungen an Kulturland, Strassen,
Eisenbahnen. Häusern, durch Zerstörung von Brücken. Bachverbauun-
gen usw. gewaltigen Schaden verursachte.
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